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An Zechsteinwand blüht Färberwaid
Einziges Vorkommen im Kreis – Im Mittelalter zur Blaufärbung angebaut

gung von Holzimprägnie-
rungs- und Holzschutzmit-
teln verwendet, denn die
Pflanze, die auch an der Zech-
steinwand im Edertal wächst,
enthält Substanzen, die Pilze
eliminieren.

Weiterhin werden An-
strichfarben für Holz, Stein
und Putz aus ihm hergestellt.
Zudem wird er zur Blaufär-
bung von Textilien einge-
setzt.

daraus von Hand Kugeln – die
Waidbällchen – zu formen.
Diese wurden dann auf spe-
ziellen Horden für die Wei-
terverarbeitung getrocknet
und von den Bauern schließ-
lich in den Waidstädten auf
den Märkten verkauft.

Die Waidhändler verarbei-
teten die Kugeln zu einem
Farbpulver, das in Waidfäs-
sern in den Handel kam. Fär-
berwaid wird bei der Erzeu-

wieder mit „Erfurter Blau“’
gefärbt. Nach dem Mauerfall
gab es vor allem in Thüringen
eine starke Nachfrage nach
der blauen Farbe aus Färber-
waid. Sie wurde zur original-
getreuen Restaurierung von
Kirchen und anderen Gebäu-
den genutzt.

Den Bauern war es einst
vorbehalten, den Waid anzu-
bauen, in den Waidmühlen
zu Mus zu verarbeiten und

Waidanbau betrieben. Es war
damals ein bedeutender,
streng reglementierter Wirt-
schaftszweig. Die Bauern
durften nur das Vorprodukt
liefern, nämlich die aus zer-
stoßenen Waidblättern ge-
formten schneeballgroßen
Waidbälle.

Waid hat heutzutage als
Ökofarbe wieder eine gewis-
se Bedeutung erlangt. Man-
cherorts wird heute Gewebe
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Edertal – Die Zechsteinwand
zwischen Affoldern und Meh-
len-Lieschensruh gehört zu
den eindrucksvollsten geolo-
gischen Aufschlüssen im
Kreis Waldeck-Frankenberg.
Auch aus botanischer Sicht
ist dieser Felsen interessant.
In einigen Bereichen wächst
der Färberwaid.

Im Mittelalter wurde diese
Pflanze in großem Umfang
im Raum Fritzlar angebaut.
Aus ihr wurde der Farbstoff
für die Blaufärbung von Tex-
tilien gewonnen. Als kultur-
historisches Relikt hat der
Färberwaid an den Zechstein-
felsen bei Lieschensruh sein
einziges Vorkommen im
Landkreis Waldeck-Franken-
berg

Die Steilwand dürfte über
einen langen Zeitraum hin-
weg als Prallhang der früher
mäandernden, sich also in
großen Schleifen durch das
Tal windenden Eder entstan-
den sein. Das jetzige Bild wur-
de jedoch auch durch die
Jahrhunderte währende Nut-
zung als Steinbruch geprägt.

Die Felspartien unterhalb
Lieschensruh entstanden
durch den Bau der Betriebs-
bahn für das Kraftwerk in
Hemfurth.

Der Färberwaid ist recht an-
spruchslos und mag einen
trockenen, nährstoffreichen,
kalkhaltigen Boden. Um das
Jahr 1600 wurde noch in etwa
300 thüringischen Dörfern

Eindrucksvolle Zechsteinwand: Der Felsen im Edertal zwischen Affoldern und Lieschensruh ist auch für Botaniker inte-
ressant, denn dort wächst der Färberwaid. Die Pflanze hat inzwischen für Ökofarbe wieder eine gewisse Bedeutung
erlangt. FOTO: WOLFGANG LÜBCKEFür Textilien

und Holz

ich
Schreibmaschine
WLZ, 13.05.2020




